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Unternehmer und Lieferanuten,
welche aus dem Rechnungsjahre 1908
herrührende Forderungen an die
Stadtgemeinde geltend zu machen
haben, fordern wir auf, ihre Rech-
nungen ſpäteſtens bis zum 20. April
d. Js. einzureichen, da ſonſt die
rechtzeitige Begleichnug der Forde-
rung nicht mehr möglich iſt. Später
eingereichte Rechnungen können erſt
nach Beendigung der Abſchlußarbeiten
unſerer Kaſſen bezahlt werden.

Merſeburg, den 3. März 1909.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Von dem Magiſtrat in Merſeburg iſt auf

Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
G. S. S. 105 anderweit beantragt

worden, die Genehmigung zu erteilen, von
dem im Separationsrezeſſe von Merſeburg-
Gtl. M. Nr. 344 beſtätigt am 31. De
zember 1872 im 8 21 Ifd. Nr. 6 aufgeführten
Abzugsgraben. littr. iiiii
karte die nachſtehenden Parzellen zu ver-
äußern und zwacr:

1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4
Nr. 671/170 mit 0,24 a Fläche, unent-
geltlich an die Stadtgemeinde Merſe-
burg,

2. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4
Nr. 670/170 mit 3,61 a Fläche,

3. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4
Nr. 672/170 mit 5 13 a Fläche,

zu 2 und 3 an die Firma C. W. Julius
Blancke u. Co., G. m. b. H. in Merſeburg,
gegen eine Geldentſchädigung von 3 Mk. für
das Quadrat neter.

An die Veräußerungen werden folgende
Bedingungen geknüpft:

Opfer der Tücke.
6) Von Eliſe von Gehrmann.

„Du zeigteſt vier Finger,“ ſagte Serge.
„Nun,“ höhnte Dimitri, „die Minuten

konnte ich Dir doch nicht angeben, noch dazu,
weil Nadia Dich erkannte

„Dimitri, mich amüſterte es, als ich ſah,
wie ſie den Sacha anſprach. Du haſt es ihr
wohl ausgeredet, daß ich es war?“

„Natürlich, was glaubſt du, ſie wollte den
eigenen Vetter anzeigen!“

„Dimitri, emanzipivre dich doch von den
beiden Kälbern, warum wohnſt Du immer noch
mit ihnen

„Aus Liebe ſchon gewiß nicht, ſondern weil
ſie oft meine Miete zahlen und weil ſie meine
unbezahlten Domeſtiken ſind. Dabei behandle
ich beide ſo de haut en bas und ſie, die Schafe,
glauben an meinen Kopfſchmerz, wenn ich
ſchlechter Laune bin. Dann gibt Nadia, die
beſchränkte Per'on, ihren letzten Groſchen aus,
um mir Eau de Cologne oder Zitronen zu
kaufen und merkt richt, daß ſie die Zitrone
iſt, die ich auspreſſe! Jch habe Macht über
ſie ich bezaubecre beide, ſie vergöttern mich!

Nadia ahnt, daß ich dem Bund angehöre,
wagt aber dem Freunde nichts zu tun. Zöge
ich von ihnen fort, ſo fiele ja für die beiden
jeder Grund zur Rückſichtnahme auf mich weg,
und ſie könnten uns gefährlich werden.“

„Dimitri, heute abend treffen wir uns Punkt
Neun Wir haben ein geheimes Zimmer im
Südoſtviertel der Stadt. Am Tage ſuche mich

und
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der ſich neben dem Rotenbrückenrain und
neben dem Feldwege pp. entlang zieht,
weiter weſtlich des letzteren innerhalb der
Parzelle Kartenblatt 4 Nr. 346/222 läuft,
ordnungsmäßig nach der vom Stadtbau-
amt in Ausſicht genommenen Ausfüh-
rungen an das ſtädtiſche Kanalnetz anzu-
ſchließen.

b) Die Stadtgemeinde Merſeburg, welche als
Eigentümerin des nach „a“ anzulegenden
Kanals zu deſſen Unterhaltung verpflichtet
iſt, übernimmt es, die erforderlichen Ein
laufſchächte jährlich mindeſtens viermal
und außerdem ſo oft es nötig iſt, worüber
nöttgenfalls das Ermeſſen des Sonderver-
treters entſcheidet, ordnungsmäßig zu
reintgen, ſolange der Kanal ausſchließlich
oder doch überwiegend zur Entwäſſerung
des Grabens am Rotenb ückenrain oder am
Wirtſchaftswege litr. pp. oder innerhalb
der Parzelle Kartenblatt 4 Nr. 346/222
dient.

o) Die Firma C. W. Julius Blancke u. Co.
G. m. b. H. hier und deren Rechtsnach-
folger haben für alle Schäden, die den
Separations beteiligten oder den An-
liegern, oder der Stadtgemeinde Merſeburg
infolge der Abtretung der obenerwähnten
Grabenteile an ſie, durch Zufüllung die er
Grabenſtrecken und durch die anderweitige
Ableitung des Waſſers aus dem am
Rotenbrückenrain, dem am Feldwege littr.
pp. und dem weſtlich davon verbleibenden
Grabenteile in die ſtädtiſche Kanaliſation
etwa entſtehen, aufzukommen.

Die Firma verpflichtet ſich, zu Gunſten
der Geſamtheit der Separationsintereſſenten
von Merſeburg, vertreten durch den
Sondervertreter bei der zuſtändigen Hinter
legungsſtelle mündelſichere Wertpapiere im
Kurswerte von mindeſtens 2000 Mk., deren
22---- e

laufende Zinſen ihr, ſoweit Erſatzanſprüche
von Separattonsintereſſenten nicht ſchweben,
auszuhändigen ſind, als Sicherheit für die
vorſtehend übernommene Erſatzpflicht derge
ſtalt zu hinterlegen, daß der Sonder-
vertreter befugt iſt, ihm hiernach begründet
erſcheinende Schadenerſatzanſprüche von
Separationsbeteiltgten, nach zuvoriger
Anhörung der obigen Firma, aus der
Sicherheit nach ſeinem allein ausſchlag-
gebenden Ermeſſen zu befriedigen und zu
dieſem Zwecke die alsdann wieder zu er-
gänzende Sicherheit anzugreifen.

Die Sicherheit iſt der Firma Blancke
zurückzugewähren, ſobald die Entſtehung
von Schäden der bezeichneten Art für die
Zukunft ausgeſchloſſen erſcheint. Auch
hierüber hat der Sondervertreter nach
ſeinem Ermeſſen zu entſcheiden.

d) Die Zufüllung oder Beſeitigung der er-
wähnten Grabenteile darf erſt erfolgen,
nachdem der Teil des Grabens, der ſich
neben dem Rotenbrückenrain und neben
dem Feldwege littr. pp. und weſtlich des
letzteren entlang zieht, an das ſtädtiſche
Kanalnetz angeſchloſſen iſt.

Zur Vurchflihrung der Veräußerungs-
geſchäfte ſowie zur Ueberwachung der
Erfüllung der Bedingungen und zur
Wahrnehmung der ſonſt vorſtehend feſtge-
ſtellten Obliegenheiten wird beabſichtigt, ge
mäß S 9 Abſatz 2 des eingangs erwähnten
Geſetzes, den Königlichen Landrat, Herrn
Grafen Clairon d'Haußonville hierſelbſt zum
Sondervertreter der Geſamtheit der Sepa-
rationsintereſſenten von Merſeburg Dritten
gegenüber zu beſtellen.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von
1 Woche bei uns anzubringen.
Merſeburg den 26., Februar 1909.

Königliche Generalkommiſſion.
von Engelbrechten. (441

nicht auf. Da bin ich nämlich „Baron Ker- Stephan nahm Nadias Hand. Mitleidig
win“ und wohne im Britanniahotel und darf
mich nicht kompromittieren. Quaſi komme ich
zur Kur in die Anſtalt des Nervenſpezialiſten
Dr. Neſſol. Da gehen viele Ruſſen hin und
Ruſſinnen. Der Mann iſt von gewinnender
Freundlichkeit. Da bin ich der nervöſe, kranke
Baron, muß Lichtbäder nehmen und tue un
endlich vornehm und katiſerlich geſinnt! Als
Kammerdiener fungiert bei mir Michael Kart-
ſchoff brillant, wie Der tut alles für
mich! Du weißt ja, was wir vorhaben für
den letzten Tag!“

Sie waren, eifrig redend, im Herrengarten
hinter dem Hoftheater umhergegangen.

„Alſo, ich heiße Kerwin, merke Dir's. Und
nun“, er näherte, trotz der Einſamkeit des
Pa kes, ſeinen Mund dem Ohre Dimitris,
ihm etwas zuflüſternd. Vergiß es nicht, dies
Wort, es iſt heut' die Parole. Geh Du nach
Hauſe und ich meiner Wege tun wir, als
ob wir uns ganz fremd wären.“

Ein Arbeiter kam ihnen entgegen.
„Darf ich Sie um Feuer bitten?“

Dimitri zu Serge, den Hut lüftend.
„Bitte ſehr!“ Serge gab ihm Feuer und

die beiden trennten ſich.
Während Dimitri Kouſſowliew die Treppe

der Wohnung hinunterging, fragte Nadia:
„Stephan, ſahſt Du Serge nicht, ich möchte

ſchwören, daß er am Denkmal geſtanden und
Dimitri ihm Zeichen gemacht! Und wie Di-
mitri mich anfuhr, als ich Serge zu bemerken
glaubte! Jch wette, er hat Heimlichkeiten

ſagte

blickte er ſie an: „Gute, was denkſt Du Dir
eigentlich? Du ſahſt doch, wie Dimitri em-
pört war! Wenn Serge hier wäre, ſo hätte
er Dich doch begrüßt, Dich, ſeine Verwandte.
Du ſiehſt Geſpenſter am hellen Tage. Das
kommt davon, daß Du ſo monatelang Dich
in Zürich für meine Couſine, die arme Luba,
aufgeopfert und keine Nachtruhe hatteſt! Jhr
Tod hat Deine Nerven überreizt! Auch ich
fand Dimitri Dir gegenüber ſchroff. Aber
Du weißt, der Arme, es drückt ihn, weil er
noch weniger Geld hat als wir, und er iſt
nun mal reiner Verſtandemenſch. Daß er
etwas hat, was er uns verbirgt, iſt auch mir
klar. Er geht eben ſeine eigenen Wege. Seine
Maſchinen und Erfindungen gehen ihm wohl
im Kopfe herum, und da beſichtigt er vielleicht
Fabriken oder ſolche Anſtalten, die uns doch
unintereſſant ſind. Jeder hat ſeine Fehler,
und ich denke, daß er doch an fond ein guter
Kerl iſt. Guter Kern in rauher Schale.
Doch nun laß uns mit den Einrichtungen
beginnen da kommen die Koffer.“

Die drei bemühten ſich, vor allem Dimitris
Stube nett in Ordnung zu bringen, Waſſer,
Licht, Eau de Cologne, Seife, Handtücher,
alles war bereit. Ein Bärenfell, das im
Deckel des Koffers lag, wurde über dieſen ge-
breitet, und das übrige hatte Stephan bereits

Schrank, Kommode und Schreibtiſch ge
ordnet.

„Hier ſind 50 Pfennig, vielleicht können Sie
einige Veilchen auftreiben, liebe Frau!“

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

149. Jahrgang.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten.

Montag, den 8. März 1909,
abends 6 Uhr.

1. Entlaſtung der Rechnungen
a. des Hospitals St. Sixti für 1906,
b. des Knabenhorts für 1907.

2. Feſtſetzung des Tilgungséplanes für das
Reſtdarlehn aus der Sparkaſſe zu
Pflaſterungszwecken.

3. Erhöhung der Zahl der
ordneten

4. Neuordnung der höheren Mädchenſchule:
a. Trennung des Direktorats von dem

Rektorat der gehobenen Schulen, An
ſtellung eines Rektors im Hauptamt
für letztere,

b. Feſtſetzung des Schulgeldes auf
100 Mk. für Klaſſen 10--8, auf
120 Mk. für Klaſſen 7--1 der
höheren Mädchenſchule;

c. Feſtſetzung der Funktionszulage für
den Titularoberlehrer auf 300 Mk.

d. Zulaſſung von Knaben in der
Unterſtufe der höheren Mädchenſchule,
Geheime Sitzung:

Perſonalien.
Merſeburg, den 2. März 1909.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Baege.

CXÜC:?)”,e nanFür die Reichsfinanzreform
rückt die Entſcheidungsſtunde heran. Jm
Reichstage wird man ſich, ſo ſchreibt in nach-
ſtehendem Artikel offiziös die „Neue Reichs
Korreſpondenz“, endlich klar darüber werden
müſſen, wie man die nötigen 500 Millionen
Mark aufbringen will. Daß ſie nötig ſind,
darüber iſt ſich inzwiſchen alle Welt klar ge-
worden. Anfänglich hörte man immer davon

Stadtver-

Stühle hatte er ſich genommen. Als Schreib-
tiſch ſtellte er einen Spieltiſch ſchräg ans
Fenſter, und ſeine Sachen waren bald einge-
räumt.

Nadias Zimmer, wie immer, das beſte, galt
ſtets als gemeinſamer Salon. Sie ſchloß
nur ab, wenn ſie ſich ankleidete oder ſchlafen
ging. Es war das blaue Zimmer. Außer
dem Kleiderſchrank, Sofa, Tiſch und Kom-
mode waren noch ein Pfeilerſchränkchen, Bett
und ein Glasſchrank (der der Wirtin gehörte
und abgeſchloſſen blieb) in der Stube.

Nadia nahm die Bilder ihres Vaters, ihrer
Mutter und Brüder und eines des Zaren-
paares in Lapislazulirahmen, ſtellte ſie auf
die Kommode, ebenſo ein Bild der Madonna
della Sedia, das ſie ſtets im Koffer bei ſich
führte, drapierte noch ein paar italieniſche
Seidenſchals, ſtellte eine Blechdoſe mit ruffi-
ſchen Drops auf, und nun wollte ſie endlich
ihren Brief leſen.

Da klopfte Stephan. „Entrez!“ rief ſie.
„Ah, Nadia, alles in Ordnung. Nun kann

ja der Prinz kommen. Wo dieſer Dimitri
nur bleibt, ich habe Hunger, wollen wir noch
warten

Sie errötete. „Wer weiß, was der vorhat,
Stephan. Manchmal, in all meiner ſchweſter-
lichen Sorge und Liebe um ihn“

Kling es läutete.

(Fortſetzung folgt.)
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nötig ſeien. Jnzwiſchen ſcheint man ſich doch
aber auch im Reichstage von der Nichtigkeit
dieſer Anſchauung überzeugt zu haben. Es
wäre ja aber auch geradezu unverantwortlich
geweſen, an Abſtriche von der Regierungs-
forderung zu denken, während der Etat für
1909 mit einem ſo gewaltigen Fehlbetrage
abſchließt und die Ausweiſe über die Ein
nahmeergebniſſe im Jahre 1908 auf ebenſolche
große Fehlbeträge noch gegenüber den Etats-
anſchlägen hindeuten.

Jn der Reich skaſſe fehlt es ſoan
Geld, daß hier bald eingegriffen werden
muß, wenn es nicht zur Kalamität kommen
ſoll. Man ſcheint ja denn auch überall ein
geſehen zu haben, daß der größte Teil der
500 Millionen Mark auf indirektem Wege
durch die Konſumſteuern aufgebracht
werden ſoll.

Nur über die Frage der Zuziehung der
direkten Beſteuerungeiſt man uneinig,
nachdem die Rechte erklärt hat, der Nachlaß-
ſteuer ſo, wie die Regierung ſie vorgeſchlagen,
nicht zuſtimmen zu wollen. Jn der Politik
ſoll man nicht viel von der Ueberredungskunſt
erwarten. Die Rechte hat nun einmal dieſen
Standpunkt eingenommen, man wird mit ihm
rechnen müſſen. Dann aber hat ſie auch die
Pflicht, einen Erſatz' vorzuſchlagen, der die
gleiche Summe einbringt und der, was die
Hauptſache iſt, auch ſo geſtaltet iſt, daß ſich
nicht bloß die Regierungen, ſondern auch eine
Mehrheit im Reichstage darauf einigen kann.
Denn nur ſo kann doch vorangekommen
werden. Sind nun dergleichen Vorſchläge
bisher gemacht Mit nichten. Die Jdee, von
den Bundesſtaaten erhöhte Matri-
kularumlagen einzuziehen, iſt kein
ſolcher Vorſchlag, auch nicht dann, wenn man
vorſchreibt, daß die Erhöhungen durch Be
ſitzſt e uern aufgebracht werden ſollen.

Dieſe Jdee läßt nach zwei Richtungen im
Stich. Einmal will die Linke, und ganz mit
Recht, eine Gewähr dafür haben, daß die Be
ſttzſteuern nun auch wirklich von den Be-
ſitzenden, d. h. von den wohlhabenden Klaſſen
aufgebracht werden. Dieſe Gewähr iſt nicht
gegeben. Das Reich hätte, wenn es eine
derartige geſetzliche Beſtimmung erließe, gar
nicht die Macht, deren weitere Entwickelung
in den Einzelſtaaten zu kontrollieren und ge-
gegebenenfalls zu regeln. Sodann ſtößt die
Jdee auch bei den Regierungen auf Wider
ſpruch, und zwar gleichfalls mit Recht. Ob
ihre Ausführung den Namen der Matrikular-
umlagenerhöhung erhält oder nicht, ſie iſt ein
Einbruch des Reiches in die Fi-
nanzhoheit der Bundesſtaaten. Dieſen
Bundesſtaaten iſt ſeinerzeit bei Gründung
des Reiches die indirekte Beſteue-
rung entzogen. Die ihnen verbliebene di-
rekte Beſteuerung iſt die Grundlage
ihrer Finanzen. Greift nun das Reich auch
in die direkte Beſteuerung der Einzelſtaaten
ein, ſo iſt den letzteren die Möglichkeit des
Aushbaues ihrer Finanzen mindeſtens einge-
engt. Jhre Finanzhoheit iſt ihnen von
neuem beſchränkt, und mit der Finanzhoheit
iſt die Souveränetät durchaus verbunden.
Man ſoll hierüber nicht leicht hinweggehen.
Aus dem Föderalismus, der heute die Grund
lage des Reiches bildet, könnte ſich nur zu
leicht der des Unitarismus entwickeln. Ueber
derartige Konſequenzen muß man ſich klar
ſein. Man kann es aber auch den ſüd-
deutſchen Staaten nicht verdenken, wenn ſie
hiergegen Proteſt einlegen. Alſo die Rechte
hat die Verpflichtung, durch Umgeſtaltung
ihrer Vorſchläge dieſen Bedenken Rechnung zu
tragen. Es iſt ja höchſt bedauerlich, daß ſie
ſich in die Agitation gegen die Nachlaßſteuer
hat hineinziehen laſſen, aber geſchehene Dinge
laſſen ſich nicht ändern. Dagegen läßt ſich
beim guten Willen auch auf dem Gebiete der
direkten Beſteuerung eine größere Summe
neu erlangen. Es wird nun aber Zeit, daß
die Reichstagsmehrheit zum Abſchluß kommt.
Die Nation erwartet, daß mit der jetzigen
Finanzreform ganze Arbeit gemacht wird.

München, 3. März. Der bayriſche
Finanzminiſter von Pfaff äußerte ſich nach
ſeiner Rückkehr von den Finanzverhandlun-
gen in Berlin über die innere Lage, wie
folgt: Die Situation des Deutſchen Reiches
iſt gegenwärtig die ſchlechteſte ſeit Jahr-
zehnten. Es handelt ſich darum, ob man
ferner auf die Mitwirkung der Bundesſtaaten
im Reiche rechnen will oder ob man durch
das Scheitern der Finanzreform deren finan
zielle und politiſche Selbſtändigkeit ge-
fährden wolle. Wir haben bisher die
ſchwerſten Opfer für das Reich gebracht, die
Vorſchläge der Reichsvermögens und Reichs
einkommenſteuer würden aber zur Not in
den Bundesſtaaten führen und deshalb
müſſen wir ſie ablehnen.

Ungeklärte Lage auf dem Balkan.
Merſeburg, 4. März.

Nachdem nicht nur Deutſchland und die
Weſt Großmächte, ſondern auch Rußland be-
ſchloſſen hatten, in Belgrad vorſtellig zu
werden, glaubte man allgemein, die Serben
würden, nunmehr iſoliert und höchſtens noch
auf die Hilfe Montenegro's angewieſen, nach
geben, und tatſächlich klangen die vorgeſtrigen
Nachrichten auch dementſprechend.

Da iſt nun plötzlich und aus noch nicht
erklärlichen Gründen ein Umſchwung einge-
treten Nicht nur, daß die Serben wieder
kriegsluſtiger ſind und die Vermittelung der
Großmächte ſtrikte ablehnen, iſt neuerdings
auch die Haltung Rußlands einigermaßen
undurchſichtig geworden, und das macht die
Sache bedenklich.

Die offiziellen Kreiſe Rußlands ſind gegen
einen Krieg, das beweiſen auch die Vor-
ſtellungen, die der ruſſiſche Botſchafter in
Belgrad erhoben hat, aber unklar iſt, was
hinter den Kuliſſen vorgeht und wie weit
der Einfluß der Panſlawiſten reicht.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Wien, 3. März. Wie dem „Neuen

Wiener Tageblatt“ aus Petersburg tele-
graphiert wird, wird dort die Situation
wieder peſſimiſtiſcher beurteilt, namentlich im
Hinblick auf den dortigen entſchiedenen Wider
ſtand, direkte ſerbiſch- öſterreichiſche Verhand-
lungen zuzulaſſen. Es wird ſogar behauptet,
daß der Ausbruch eines Krieges unvermeidlich
geworden ſei.

Wien, 3. März, Dem „Berl. Lok..Anz.“
wird berichtet: Aus Kreiſen des Auswär-
tigen Amtes wird mir mitgeteilt: Die
Friedenszuverſicht der letzten Tage war noch
ſehr verfrüht und die Situation iſt nach wie
vor kritiſch. Nach geſtern abend aus Belgrad
eingelangten Depeſchen erklärte Milowano-
witſch, daß er nicht ohne weiteres bereit ſei,
nachzugeben. Mit dieſer Sachlage müſſe
man rechnen, ſolange Serbien nicht wirklich
abrüſte und ſeine gefährliche Politik ab-
ſchließt. Solange es nicht zu der Ueber
zeugung ſich durchgerungen habe, daß ſeine
bisherigen Wege falſch ſeien, ſo lange ſei die
Kriegsgefahr nicht geſchwunden, und ſo lange
könne auch die Monarchie nicht daran
denken, mit der ſerbiſchen Regierung in
irgend welche Verhandlungen über Kon
zeſſionen einzutreten. Die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung werde auch daran feſt-
halten, daß die ſerbiſche Regierung Ver
handlungen mit ihr einzuleiten habe.

Belgrad, 3. März. Geſtern nachmittag
erſchien der ruſſiſche Geſandte Sergejew beim
Miniſter des Aeußeren Milanowitſch und er
teilte ihm im Auftrage der ruſſiſchen Re
gierung den freundſchaftlichen Rat, Serbien
möge von den Forderungen nach territorialen
Kompenſationen und nach der Autonomie
für Bosnien und die Herzegowina abſtehen,
da dieſe Forderungen bet den europäiſchen
Großmächten auf keine Unterſtützung zählen
könnten. Jm Laufe des Nachmittags er-
ſchienen auch die diplomatiſchen Vertreter
Englands, Frankreichs, Deutſchlands und
Jtaliens beim Miniſter des Aeußeren und
erteilten der ſerbiſchen Regierung einen ähn-
lichen Rat. Der Miniſter des Aeußeren
nahm dieſe Vorſtellungen zur Kenntnis.
Hierauf fand unter dem Vorſitze des Königs
ein Miniſterrat ſtatt. Nach dreiſtündiger Be-
ratung wurde einſtimmig beſchloſſen, auf die
Vorſtellung der Großmächte zu erwidern, daß
Serbien die Forderungen, welche die ſerbiſche
nationale Skupſchtinag in ihrer bekannten Re
ſolution aufgeſtellt hat, nicht zurückziehen
könne. Serbien hoffe noch immer auf die
Gerechtigkeit Europas, könne aber von den
territorialen Forderungen und von der For-
derung nach der Autonomie für Bosntien und
die Herzegowinag, nicht Abſtand nehmen.

Berlin, 3. März. Der heutige Börſen-
bericht des „Lok.Anz.“ beſagt: „Nach den

bieten, die infolge der günſtigen Balkannach-
richten in den letzten Tagen an unſerer Börſe
eingetreten waren, zeigte der Markt heute
eine merkliche Ernüchterung und Ermüdung.
Den Hauptanlaß hierzu bildete freilich nicht
etwa das Unvermögen unſerer Börſe, weiteren
günſtigen Ausſichten durch fernere Preisſteige-
rungen Rechnung zu tragen, ſondern die
neueren Belgrader Meldungen, aus denen
hervorzugehen ſcheint, daß die Gerüchte über
ein angebliches völliges Einlenken der dortigen
Machthaber zum mindeſten verfrüht waren.
Ob man dieſem Zögern Serbiens im gegen
wärtigen Stadium der Dinge eine beſondere
Bedeutung beizulegen hat, erſcheint freilich
ziemlich fraglich, aber die Börſe wurde eben
durch die nicht völlige Bewahrheitung der
vorangegangenen optimiſtiſchen Darſtellungen

verſtimmt.“

Preisſteigerungen auf den meiſten Marktge

London, 3 März, Der Petersburger
Times-Korreſpondent erklärt, die öſterreichiſchen
Forderungen ſchwächten die Hoffnung auf eine
friedliche Löſung, wie ſie die ruſſiſche Jnitia-
tive hoffen ließ, ſehr ab. Diplomatiſche Kreiſe
hielten die Lage für verwickelter als bisher.
Man frage, ob Oeſterreich nicht alle friedlichen
Bemühungen Europas durch ſeine intranſi-
gente Haltung vereiteln werde. Soweit die
ruſſiſche öffentliche Meinung Rußlands Jnitia-
tive billige, wolle ſie damit nur eine Kolliktiv
vorſtellung in Belgrad vermeiden. Nach Bel
grader Meldungen hoffe man dort noch immer,
daß Rußland ſich von einem Kollektivſchritt
der Großmächte ausſchließen werde. Die
„Times“ preiſen die Haltung der ſerbiſchen
Staatsmänner ebenſo warm, wie ſie die
Aehrenthals tadeln. Letztere müſſe auf alle,
die bisher an die Aufrichtigkeit der öſterreichi
ſchen Friedensliebe geglaubt haben, den be
dauerlichſten Eindruck machen. Wenn die
Aeußerungen ſeiner offiziöſen Preſſe wirklich
das Programm ſeiner Politik ausdrückten,
dann ſeien die Ausſichten für Europa äußerſt
ernſt.

Wien, 3. März.
lands in den Gang der Dinge hat die Be
völkerung Serbiens ganz außer-
ordentlich verſtimmt. Man nimmt an, daß
die kriegeriſchen Leidenſchaften
eher gewachſen, als daß ſie nachgelaſſen haben.
Auch iſt es eine unbeſtreitbare Tatſache, daß
die Mobiliſierung einzelner Regimenter
ſtattgefunden hat. Der Ernſt der Lage kommt
auch in der Rede des Königs Peter beim
geſtrigen Feſtmahl deutlich zum Ausdruck.
Er ſeldſt vermeidet allerdings die Uebernahme
der Verantwortlichkeit und überläßt den Gang
der Dinge vollſtändig dem Miniſterium. Jm
übrigen nimmt man in hieſigen gut unter-
richteten Kreiſen doch an, daß ernſte Ver
wicklungen wohl in abſehbarer Zeit
nicht entſtehen werden. Die Gefahr bleibt
aber latent, weil in Serbien trotz eines et
waigen augenbeicklichen Verzichts auf ſeine
Forderungen, doch die Agitation für dieſe nicht
ſtillſtehen wird.

Rom, 3. März. Das Verlangen Oeſter
reichs, direkt mit Serbien zu verhandeln, hat
hier einen äußerſt ſchlechten Eindruck gemacht
und man vecſichert, daß die italieniſche Diplo
matie ihren ganzen Einfluß geltend machen
wird, um Oeſterreich zu einer verſöhnlichen
Haltung zu bewegen.

London, 3. März. Das „Reuterſche Bureau“
berichtigt ſeine frühere Meldung dahin, daß ein
gegangenen Jnformationen zufolge die ſer-
biſche Regierung gemäß dem von Rußland
erteilten Ratſchlag ihre Anſprüche auf Gebiets-
entſchädigung zu rück ziehen wird.

Reichstag.
Berlin, 3. März.

Jn der heute fortgeſetzten zweiten Beratung
des Reichstages Uber den Etat für Süd
weſtafrika wurden zunächſt die Erörte-
rungen, die Wünſche und Beſchwerden früherer
Sitzungen rekapttuliert. Neu iſt nur das
Hervortreten einer Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen dem Zentrumsabgeordneten Erz
berger und dem „Genoſſen“ Ledebour,
die ſonſt ein Herz und eine Seele ſind und
dieſes ſchöne Verhältnis gefliſſentlich und de
monſtrativ zur Schau zu tragen pflegen.
Heute ſtellte ſich Abg. Ledebour ganz empört,
daß der Kollege Erzberger den Staatsſekretär
mit Lob überſchüttet hat, denſelben Staats-
ſekretär, der doch eigentlich bei jeder Gelegen-
heit die Rache des Zentrums zu koſten be
kommen müßte! Es geſchehen aber noch
andere Merkwürdigkeiten. Abg. Ledebour,
Mitglied der Partei, in der die Religion be
kanntlich zur Privatſache erklärt iſt, wirft ſich
zum Vormund und Hüter der chriſtlichen
Grundſätze auf, die angeblich durch die Be-
ſtimmung verletzt werden ſollen, daß Weiße,
die eine chriſtliche Eingeborene heiraten,
das kommunale Wahlrecht in Südweſtafrika
verlieren. Das Alle poſſierlichſte iſt aber, wie
„Genoſſe“ Ledebour ſich dreht und windet
er verſteht das übrigens auch in körperlicher
Beziehung meiſterhaft! um zwiſchen ſeiner
bisherigen grundſätzlichen Ablehnung jeder
kolonialen Wirtſchaft und Politik und der
jetzt nicht mehr abzuweiſenden Erkenntnis von
der Entwicklungsmöglichkeit der Kolonie, einen
angemeſſenen Ausgleich herzuſtellen ſich ſo
einen wenigſtens leidlich ſcheinenden
Rückzug zu ſichern und ſich einen Weg
offen zu halten, um ſeine Vor und Rat-
ſchläge an den Mann zu bringen. Von weit
größerer Bedeutung als dieſes Gaukelſpiel
iſt die Bemerkung des
Dernburg, daß er jedem nicht kapital-
kräftigen deutſchen Handwerker in deſſen
eigenem Jntereſſe nur dringend abraten
könne, jetzt in die Kolonie hinauszuztehen.
Die früher gezahlten hohen Löhne werden
jetzt nicht mehr gezahlt!

J

Das Eingreifen Ruß

Staatsſekretärs
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Dann ſchließt die Diskuſſion, der Etat
wird bewilligt, ebenſo ohne weſentliche De
batte die Etats für Neu Guinea, die Süd
ſee Kolonie und Samog. Angenommen wird
auch die zum Etat von Südweſtafrika vor
liegende Reſolution betreffend Entſendung
eines Zivilkommiſſars zur Erkundung der
Verhältniſſe, insbeſondere der Arbeiterfrage,
im OvamboGebiete,; ſchließlich wird
auch noch der Reſt des Etats für das Reichs
Kolonialamt das Gehalt des Staatsſekre
tärs iſt bereits bewilligt erledigt. Damtt
iſt die zweite Beratung des kolonalen Etats
beendet.

Es wird dann noch der Etat der Reichs
Poſt- und Telegraphenverwal-
tung in Angriff genommen und gleichzeitig
der Geſetzentwurf einer Fernſprechge
bühren- Ordnung zur Debatte ge-
ſtellt.

Abg. Dr. Pichler (8.) legt dem
Staatsſekretär des Reichspoſtamts dringend
ans Herz, Ueberſchüſſe herauszuwirtſchaften
und dadurch der Finanzkommiſſion zu Hilfe
zu kommen. Willkommen iſt ihm deshalb
die neue Fernſprechgebühren-Ordnung; er er
wartet von ihr nicht nur Beſeitigung der
gegenwärtigen ungleichmäßigen Belaſtung
der Teilnehmer, ſondern gleichzeitig auch
eine erfreuliche Steigerung der Ein
nahmen.

Der Staatsſekretär des n
Kraetke erwidert: Unter der ahr
nehmung der geſchäftlichen Jntereſſen der
Berwaltung darf die Bevölkerung nicht leiden.
Was die Wünſche betreffs weiterer Aus-
nutzung der Beamten betrifft, ſo geht das
Beſtreben der Verwaltung ſeit langen Jahren
dahin, den Unterbeamten Geſchäfte zu über-
tragen, die bisher von Beamten wahrge-
nommen wurden. Das iſt aber nur inſoweit
möglich, als darunter Schnelligkelt und Zu
verläſſigkeit des Betriebes nicht leiden. Bei
der Vergebung von Lieferungen wird ſehr
kaufmänniſch vorgegangen. Der Staatsſekretär
bemerkt dann noch, in Begründung der Fern
ſprechgebührenordnung, daß es Pflicht einer
Staatsanſtalt ſei, Ausgleich zu ſchaffen. Das
Land aber iſt gegenwärtig gegenüber den
großen Städten benachteiligt. An die Auf-
gabe der Gebührenreform iſt die Verwaltung
weder leicht, noch leichtſinnig herangetreten.
Der Staatsſekretär bemerkt, daß in der von
ihm einberufenen Konferenz von Vertretern
des Handels, der Jnduſtrie, der Landwirt
ſchaft und des Handwerks alle Teilnehmer
einſtimmig der Anſicht waren, daß die
jetzigen Gebühren für Vielſprecher zu
gerin g ſind. Uebrigens kommen allmählich
auch die 60-—65 pCt. der Jntereſſenten, die
bisher geſchwiegen, mit zuſtimmenden Aeuße-
rungen hervor. Es iſt alſo keineswegs richtig,
daß der Entwurf nur abfällige Kritik er-
fahren habe. Die Debatte wird abge-
brochen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. März. (Hofnachrichten.)
Se, Maj. der Kaiſer übernachtete auf dem
vor Wilhelmshaven liegenden Linienſchiff
Deutſchland und fuhr heute früh um 10

Uhr mit der Kaiſergigg zur Werft, um Be-
ſichtigungen vorzunehmen. Der Neubau des
Linienſchiffes „Erſatz Oldenburg,“ das Linien-
ſchiff „Naſſau“, ſowie die Maſchinenbauwerk-
ſtatt wurden beſichtigt, ſpäter die Jadekorrek-
tion und die Neubauten am Ems-Jadekanal.
Das Frühſtück nahm der Monarch beim
Stationschef Admtral v. Fiſchel ein, woran u. g.
der in der Frühe eingetroffene Großherzog von
Oldenburg und Prinz Heinrich teilnahmen.

Oldenburg, 2. März. Der oldenbur-
giſche Landtag lehnte die Vorlage be-
treffend Wohnungsgeld zuſchuß der
Zivil Staatsdiener und Volksſchullehrer ab.

Perleberg, 3. März. Der frühere
Landwirtſchafts Miniſtec v. Podbielski
erklärte in einer Verſammlung des Bundes
der Landwirte, er werde ſich von jetzt ab vom
politiſchen Leben völlig zurück ziehn.

Worms, 3. März. Wie die „Wormſer
Volkszeitung“ aus dem Wahlkreiſe Alzey-
Bingen meldet, hat eine große Anzahl
von dortigen Proteſtanten beſchloſſen, aus der
Landeskirche auszutreten und bereits die nötigen
Schritte dazu getan, nachdem feſtgeſtellt wurde,
daß eine ſtarke Menge proteſtantiſcher Geiſt
licher, darunter der Dekan, für den Zentrums
kandidaten Uebel geſtimmt haben.

Frankreich.
Paris, 3. März. König Eduard, der

morgen hier eintrifft, wird am Freitag an
einem Frühſtück im Elyſee teilnehmen. Mi-
niſterpräſident Clemenceau und der Miniſter
des Aeußeren ſind ebenfalls geladen.
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Nummer 54. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 5. März.

Die Armeeführer
im nächſten Kaiſermanöver.

Aus Karlsruhe wird von militäriſcher
Seite berichtet, daß über die Gruppierung
der Streitkräfte und die Führer der beiden
großen Parteien folgendes bekannt wurde:
Den fünf Diviſionen bayriſcher Truppen
werden das 13. und das 14. Korps, zuſammen
gleichfalls fünf Jnfantertediviſionen ſtark,
gegenüberſtehen. Bezüglich des Armeeführers
des 13. und 14. Korps wurde erwartet, daß
der Großherzog von Baden, dem als Armee
inſpekteur das 14. Korps unterſteht, den
Oberbefehl übernehmen würde. Neuerdings
verlautet nun aber, daß der Großherzog dies
abgelehnt habe, und daß der General der
Infanterie von Bock und Polach die aus den
beiden genannten Korps zuſammenzuſetzende
Armee übernehmen werde. General von Bock
iſt gleichfalls Armeeinſpekteur, urd ſeiner
Jnſpektion iſt außer dem 7., 10., 18. Korps
auch das 13. (württembergiſche) unterſtellt.
Als Führer der fünf bayriſchen Infanterie
diviſtonen iſt, wie feſtſteht, Prinz Leopold
von Bayern beſtimmt worden, unter deſſen
Jnſpektion die Korps ſtehen. Das 13. Korps
wird von dem Herzog Albrecht von Württem-
berg, dem württembergiſchen Thronfolger,
kommandiert, während das 14. Korps unter
dem General der Infanterie v. Huene ſteht.
Letzterer iſt, was bemerkenswert erſcheint,
aus der Pioniertruppe hervorgegangen,
machte den Feldzug gegen Frankreich mit
und war z. Z. Boulangers deutſcher Militär-
attachee in Paris. Er iſt Ritter der fran
zöſiſchen Ehrenlegion und war auch im
diplomatiſchen Dienſt beſchäftigt, der ihn
ſeinerzeit mit Lord Roberts nach Jndien
führte.

e

Lokales.
Merſebürg, 4. März.

Vom Wetter. Die ſtarken Schneefälle
der letzten Tage haben geſtern aufgehört.
In der verfloſſenen Nacht hat es merklich ge
froren, dagegen ſtellte ſich im Laufe des heu-
tigen Tages Tauwetter ein; glücklicher Weiſe
taut es nur mäßig hoffentlich bleiben wir
von neuem Hochwoſſer verſchont.

Auf der Eiſenbahnfahrt geſtorben.
Auf der Eiſenbahnfahrt von Merſeburg nach
Halle g. S. verſtarb vorgeſtern nachmittag in
einem Wagenabteil III. Klaſſe ein neunjähriger
Schulknabe Hermann H. aus Kauern an
Blinddarmentzündung. Die Leiche wurde nach
dem Südfriedhofe in Halle geſchafft.

Verkehrs-Verein. Jn der vorgeſtern,
Dienſtag, abgehaltenen Vorſtandsſitzung
begrüßte der Vorſitzende zunächſt die neu in
den Vorſtand gewählten Herren Alfred C.
Blancke, Fritz Engel und Leo Heberer,
und wurden ſodann 3 Neuangemeldete als
Mitglieder in den Verein aufgenommen.
Ferner wurde verhandelt über das Kanal
projekt, die geplante Reichsbanknebenſtelle,
Terrain Angebote bezw. Verkauf, Sommer-
fahrplan, Automobilverbindung mit Leipzig,
Anbringung von Schildern u. a. Der von
der ordentlichen Hauptverſammlungbeſchloſſene
Beitritt des Vereins zum Bunde deutſcher
Verkehrs Vereine iſt, mit Wirkung vom
I. April 1909 ab, bewirkt worden. Jn der
nächſten, in ca. 14 Tagen ſtattfindenden Vor
ſtandsſttzung, wird der Vorſitzende über die
bisher in der Angelegenheit, betr. die Bahn-
verbindung Merſeburg Leutzſch Leipzig ge
ſchehenen Schritte eingehend berichten.

Vom Kgl. Dom-Gymnaſium. Vor
geſtern, Dienſtag, wurde das hieſige König-
liche Domgymnaſtum von Herrn General-
ſuperintendent D. Jacobi aus Magdeburg
beſucht, der dem Religionsunterricht in den
meiſten Klaſſen d.r Anſtalt beiwohnte.
Geſtern, Mittwoch, abend wurde uns in der
Aula des Gymnaſiums ein eigenartiger,
hoher Genuß geboten. Nach einem ſtimmungs-
vollen Vorſpiel, der Mendelsſohnſchen Ouver
ture, bei dem Orgel und Klavier zu ſchöner
Wirkung zuſammenklangen, betrat der Pri
maner Erlecke das Podium. Den Text,
den er deutlich und geſchmackvoll vortrug,

gab in gebundener Rede, die dem Stil der
griechiſchen Tragödie ſehr gut angepaßt war,
in großen Zügen zunächſt die Vorgeſchichte
der Antigone und ſtizzierte dann die
Handlung bis zum erſten Chorlted, das dar-
auf in der bekannten Mendelsſohnſchen Kom
poſition von Schülern der Anſtalt unter Lei-
tung des Herrn Muſikdirektors
Schumann geſungen wurde. Weiter ver-
mittelte uns der Text die ſpannende Hand
lung in den Hauptphaſen ihrer Entwickelung,
die Charaktere wurden ſcharf beleuchtet und
die wichtigſten Stellen aus dem Drama ein
geflochten. So entrollte ſich vor uns die
ganze gewaltige Dichtung, deren Chorlieder teils
geſungen teils von den Primanern Günther
und Hülße vorgetragen wurden. Zum
Schluß wurde das Drama in ſeiner reinigen-
den und erhebenden Kraft gewürdigt und in
ſeiner für alle Menſchen noch heute gelten-
den Grundidee gedeutet. Das Ganze iſt eine
überaus glückliche Jdee und in ſeiner treff
lichen Ausführung wohl geeignet, auch auf
anderen höheren Schulen zur Darbictung ge-
bracht zu werden. Es dient ſicherlich zur
Weckung, Förderung und Stärkung des
Intereſſes für das klaſſiſche Altertum, das
unſrer Jugend und dem deutſchen Volke über-
haupt ſo heilſam und nötig iſt. Es wäre
zu wünſchen geweſen, daß der höchſt anregende
und genußreiche Abend noch mehr beſucht

worden wäre. B. P.Für die Ueberſchwemmten in der
Altmark gingen ferner ein: Von O. L.
6 Mk., zuſammen bisher 486,50 Mk.

Kammerherr v. Breitenbuch-Ranis
Das Mitglied des Herrenhauſes, des Provinzi-
alausſchuſſes für Sachſen und langjährige
Landrat des Kreiſes Ziegenrück, Kammerherr
von Breitenbuch iſt Mittwoch nachmittag in
Ranis auf einem Spaziergang an einem
Schlaganfall geſtorben.

Noch ein Prozeß Strehl. Der Pferdehändler
Adolf Strehl hatte im September v. Js wegen
einer ganzen Anzahl von Wechſelfälſchungen von
der Halleſchen Strafkammer eine Gefängnisſtrafe
von zwei Jahren erhalten. Er hatte, um dem
Konkurs zu entgehen, ſich von vertrauensſ ligen
Kunden Blankogakzepte ausſtellen laſſen und dieſe
dann mit beliebig hohen Summen ausgefüllt.
Wegen drei ähnlicher Fälſchungen und eines Betruges
ſtand er geſtern nochmals vor der Halleſchen Straf-
kammer. Jn dem Betrugsfalle hatte er einen
Wechſel unter dem Vorgeben, er ſei nicht richtig ge
ſchrieben, vor den Augen des Ausſtellers unter
den Tiſch geworfen und ſich dann einen neuen aus-
ſtellen laſſen. Er gab dann aber den alten
Wechſel ebenſogut wie den neuen in Zahlung. Jn
den vier geſtern zur Aburteilung gelangten Fällen
handelt es ſich um Wechſel über 1500, 800, 700 und
3000 Mk. Strehl entſchuldigte ſich wiederum mit
Not. Der Staatsanwalt wies aber darauf hin,
daß der Angeklagte durch ſeine unredlichen und
ſchließlich doch vergeblichen Mittel, ſich aus der
Not zu helfen, manchen anderen, keinesfalls Reich
begüterten in ſchwere Not gebracht habe. Unter
Einrechnung der früheren Strafe von zwei Jahren
ſowie einer weiteren von ſechs Wochen, die er im
Dezember wegen betrügeriſchen Bankerotts erhalten
bat, verurteilte ihn die Halleſche Straffammer zu
einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren vier Monaten
Gefängnis nebſt drei Jahren Ehrverluſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. März. Erhängt aufge-

funden wurde im Grundſtück Brunoswarte
23 heute morgen gegen 6 Uhr der
51 jährige Tiſchlermeiſter Wilhelm J. in
ſeiner Werkſtatt. Der Grund zu dieſer Tat
iſt eine langwierige unheilbare Krankhetit.

Halle, 3. März. Die Stadtverordneten
nahmen heute die Vorlage des Magiſtrats an
für die Lehrerbeſoldungen 237,920 Mk. in
einem Nochtrags- Etat zu bewilligen. Die
Summe wird dadurch aufgebracht, daß 80
Zuſchläge zu den Staatsſteuern erhoben
werden.

Naumburg a. S., 2. März. Bei der
Erörterung des Volksſchul- Etats pro
1909 wurde vom Magiſtratstiſche aus ange
führt, daß der Magiſtrat nicht glaube, daß
das Herrenhaus das Geſetz über die Lehrer-
beſoldung genehmigen werde, da faſt von
allen Städten Petitionen eingereicht ſeien.
Zur Aufbeſſerung der Lehrecgehälter ſind
55 000 Mk. vorgeſehen.

Bad Köſen, 2. März. Heute vormittag
raffte der Tod den Generalleutnant Friedrich
v. Strantz im Alter von 76 Jahren dahin

Seine militärtſche Laufbahn, in der er
am 14. April 1900 das fünfte Jahrzehnt
vollendete, hatte er die erſten 23 Jahre im
1. ſchleſiſchen Jägerbataillon Nr. 5. zurückge-
legt und war während dieſer Zeit Bataillons-
adjutant und perſönlicher Adjutant des
Fürſten von HohenzollernHechingen geweſen.
Jn Erinnerung an jene Zett hatte ihm noch
vor wenigen Wochen der Kaiſer durch
eine ſehr gnädige und ehrenvolle Kabinetts-
ordre das Recht verliehen, die Uniform des
Jägerbataillons Nr. 5 zu tragen.

Langenſalza, 28. Febr.
anderen Städten ſteht auch unſerm Langen-
falza eine ganz bedeutende Steuerer-
höhun g in Ausſicht. Wie verlautet, ſind
vom 1. April d. Js. an 56 000 M. mehr
aufzubringen, und es wird ſich vorausſichtlich
hierdurch eine Erhöhung der Zuſchläge zur
Einkommenſterer um 20 Prozent nötig
machen, ſo daß wir von 180 auf 200 Pro-
zent kommen würden.

Gotha, 2. März. Aus unbekanntem
Grunde erſchoß ſich der Leutnant und
Bataillons Adjutant Wirt im Militär-
kaſtno.

Bitterfeld, 3. März. Die Summe,
welche infolge der geplanten Aufbeſſerung
der Lehrer- und Beamtengehälter in den
ſtädtiſchen Etat mehr hat eingeſtellt werden
müſſen, beziffert ſich auf 40,000 Mark.

Aus Anhalt, 2. März. Der Landtag
beſchäftigte ſich in einer ſeinec letzten
Sitzungen hauptſächlich mit den Gehalts-
vorlagen, die auch nach eingehender
Debatte in erſter Leſung durch Ueberweiſung
an die Etatskommiſſion zur Vorberatung er-
ledigt wurden. Die Mehraufwendungen
hierfür belaufen ſich für das nächſte Jahr auf
rund 448 000 Mk., wovon 15 200 Mk. auf
die richterlichen Beamten, 137 000 Mk. auf
die Verwaitungsbeamten und nichtrichter-
lichen Juſtizteamten, 9800 Mk. auf die
Forſtbeamten, 34000 Mk. auf die Steuerbe-
amten, 1250 Mk. auf die techniſchen Salz-
werksbeamten, 201,450 Mk. auf die Volks-
und Mittelſchullehrer, 37020 Mk. auf die
Lehrerinnen und 42 000 Mk. auf die
akademiſch gebildeten Oberlehrer und Direk-
toren der höheren Lehranſtalten entfallen.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 1. März. Jn der heutigen

Sitzung des Schwurgerichts wurde folgendes ver-
handelt: Auf dem Rittergute des Herrn von
Herzenberg in Heuckewalde waren in den
letzten Jahren vier Brände ausgebrochen, die wohl
den Anſchein der Brandlegung erweckten, doch
konnte man den Täter nicht ermitteln. Auffällig
war es, daß der dort auf dem Gute arbeitende
Geſchirrführer Hermann Steinbrecher aus
Heuckewalde immer einer der erſten beim Löſchen
war, doch konnte man einen Verdacht daran nicht
knüpfen, da der ſechzigjährige Mann ſich ſoweit
in guten Vermögensverhältniſſen befand, ja ſogar
ein kleines Haus beſaß und auch vorher niemals
Zan und Streit ſtattgefunden, ſo daß auch kein
Racheakt vorauszuſehen war. Am 2. Juli 1908 war
Steinbrecher mit Heuabladen beſchäftigt, er war
etwas angetrunken und der Jnſpektor ſchickte ihn
deshalb auf die Wieſe, um dort zu helfen. Als
Steinbrecher nicht lange erſt die Scheune verlaſſen,
die er, um ein Heuſeil zu holen, betreten hatte,
züngelten die Flammen empor, und die ganze
Scheune mit 20 Fudern Heu, 120 Sack Getreide und
vielem Wirſchaftsgerät wurde in einen Aſchen-
haufen verwandelt. Der entſtandene, zum Teil
durch Verſicherung gedeckte Schaden betrug
etwas über 30 000 Mk. Bei ſeiner Vernehmung
leugnete der Angeklagte zuerſt, der Brandſtifter zu
ſein, doch bald legte er ein umfaſſendes Geſtändnis
ab, nur konnte er keinen Grund angeben, warum
er das auf dem Heuboden lagernde Heu mit dem
Streichholz in Brand geſetzt hatte. Sein Geſtänd-
nis wiederholte der Angeklagte auch in heutiger
Verhandlung, doch blieb der Beweggrund der Tat
völlig ungeklärt, zumal er mit ſeinem Brotherrn
überaus zufrieden geweſen. Wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung unter Ausſchluß mildernder Um-
ſtände wurde der Angeklagte zu 1 Jahr Zuchthaus
und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Leipzig, 3. März. Wegen Körperverletzung in
zwei Fällen wurde von der Berliner Strafkammer I
der Oberlehrer Hermann Faubel zu 150 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Er hatte als Lehrer des
ſtädtiſchen Sophien-Realgymnaſiums zu Berlin am
23. und 27. September 1907 ernen Unterſelundaner
namens Mattäus aus geringfügigen Urſachen
geohrfeigt. Der junge Mann nahm ſich die Züchti-
gung ſo zu Herzen, daß er ſich kurze Zeit darauf
erſchoß. Gegen die Verurteilung legte Faubel Re-
viſion bei dem Reichsgericht ein und behauptete,
zur Züchtigung berechtigt geweſen zu ſein. Da in

Wie ſo vielen J

Preußen keine beſondere Verfügung beſtände, u
die Verordnung für die Volksſchule auch auf die
Gymnaſien angewendet werden. Das Reichsgericht
jedoch erkannte, daß das Züchtigungsrecht der
Lehrer an höheren Schulen ein ſehr beſchränktes
ſei. Bei Schülern der Unterſekunda laſſe ſich ein

überhaupt eine

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. März. Geſtern wurde hier ein Mann

verhaftet, der von einem Brauereibeſttzer 300 Mark
zu erpreſſen verſuchte. Er hatte in ſeinem Er-
preſſerbriefe die Handſchrift des Mörders der
Friedrichſchen Eheleute nachgeahmt, mit dem Mörder
ſelbſt iſt er indes nicht identiſch

Kölu, 3. März. Ein Tiſchlermeiſter aus
Lüdenſcheid der ſich im Schneege öber verirrt
hatte, wurde erfroren dicht vor der Stadt Lüden-
ſcheid aufgefunden. Ein Arbeiter aus Weidenau
hatte ſich zum Schutz gegen die Kälte auf einen
Haufen von heißen Schlacken auf dern Sieghütter
Eiſenwerk niedergelegt. Er wurde völlig verkohlt
aufgefunden.,

Hannover, 3. März. Jn der Krämerſtraße
ſpielte ſich am Sonntag ein blutiges Drama ab,
deſſen Opfer erſt am Dienſtag aufgefunden worden
ſind. DerJnhaber einesFiſchgeſchäfts, der aus Ludwigs-
hafen (Pfalz) ſtammende 30 Jahre alte Otto
Beinder, hat hier ſeine Geliebte, die 20 jährige
Eliſe Karrie, die als Verkäuferin in dem Geſchäft
tätig war, und dann ſich ſelbſt durch einen Schuß
getötet.

Pforzheim, 3. Mär z. Der Bijouterienfabrikant
Wilhelm Crecelius iſt von hier in weiblicher
Begleitung unter Mitnahme einer großen Partie
Brillanten und Goldwaren, die er ſich durch
falſche Vorſpiegelungen verſchafft hat, ſowie von etwa
453 000 Mk. Bargeld, das er für die Firma erhoben
hat, geflüchtet.

K. Du Don 0 honhMarſeille, 41. März. Am Sonnabend abend
wurde der von Algier kommende Poſtdampfer

o d vor Damm nfo Dſ rm 4„Ville d' Algier“ von dem Dampfer „Olréann ris
auf der Reede angefahren und erlitt ſchwere Havarie
doch konnte er noch den Hafen erreichen und ſämt
liche Paſſagiere, über 100 an der Zahl, ſowie di
72 Köpfſe zählende Mannſchaft an Land
Sodann ſank das Schiff vollſtändig. Die Taucher,
die den geſunkenen Poſtdampfer „Ville d' Algier“
unterſuchten, fanden in einer Kabine die Leiche des
Journaliſten Azoulan Sektretär des Deputierten
Cuttoli. Azoulan war bei dem Zuſammenſtoß dert

„Ville d' Algier“ ſchwer verwundet worden und in
ſeiner Kabine verbrannt. Ein zweiter Paſſagier
ein Sträfling, iſt verſchwunden. Man vermutet,
daß er die Gelegenheit benutzt hat, um ſich in
Sicherheit zu bringen.

Kleines Feuilleton.
Ein Opfer ſeines Berufs. Jm

Kantonsgefängniſſe zu Rheinberg (Nieder-
rhein) wurde der 60 jährige Gefangenenwärter
Keutel bei der Morgemeoiſion von eine
Verbrecher niedergeſchlagen. Der alte Mann,
der den fliehenden Häftling verfolgte, wurde
dabei von einem Herzſchlage betroffen und
war ſofort tot. Er hinterläßt neun unver-
ſorgte Kinder.

100 Stück Rindvieh verbrannt.
Auf unbekannte Weiſe kam Sonnabend nacht
auf dem Gute Schröbersdorf bei Teterow
(Mecklenburg) ein Feuer zum Ausbruch. Das
mit Futtecvorräten gefüllte Viehhaus und
der daneben befindliche Schweineſtall brannten
nieder. Das Feuer breitete ſich ſo ſchnell
aus, daß an ein Retten des Viehes nicht zu
denken war gegen hundert Stück Rindvieh,
darunter auch die Küche von den Dorfbe-
wohnern, ſind in oen Flammen umgekommen.

Durch einen elektriſchen Schlag in
Stärke von dreitauſend Volt wurde der Ar-
beiter Hans Bleyle in Charlotten-
burg getötet. Bleyle hatte in einem Trans-
formationshäuschen der Aktiengeſellſchaft für
Ziegeleibedarf am Charlottenburger Ufer in
der Nähe des Landwehrkanals den Wechſel-
ſtrom in Gleichſtrom umzuſtellen, damit die
Kräne in Betrieb geſetzt werden konnten.
Hierbei kam er der ſtarken elektriſchen Leitung
zu nahe, von der er einen furchtbaren Schlag
erhielt, der ihn ſofort tötete.

wer S T ne m a 3 7 De mKaiser Boraxe e e e 2e u D S. SZum täaglichen Gebrauch im Waschwasser.
Das unentbehrlichste Toilettemittel. verschönert den Teint 1

macht z2arte weisse HändeNur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Raiser-Borau-s iſe 50 Pf. Tola- Seife 25 Pf.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

ine Wohltat
Nur echt in geſchloſſenen Paketen mit Bild des Pfarrers Kneipp.

für jeden, der angeſtrengt arbeitet,
Kathreiners Malzkaffee iſt bekömmlich, von würzig kräftigem Wohl

Ein 10 Pfg.-Paket reicht für etwa 20geſchmack und koſtet wenig.

iſt ein geſundes Hausgetränk.
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Den Tod seiner innigst geliebten Mutter zeigt tief-
betrübt an und bittet um stilles Beileid

Merseburg, den 3. März 1909.

Guhde,
Regierungs- und Porstrat.

Die aus allen Teilen des Reiches beſchickte V rtreterverſammlung der
Schule Gabelsberger hat am 14. Februar in Caſſel einſtimmig folgende
Entſchließung gefaßt:

Die Schule Stolze-Schrey hat seit ihrer Begründung das Bestreben,
die Schule Gabelsberger an Zahlen zu überholen. Seit REinleitung der
Rinigungsverhandlungen ist dieses Bestreben um so stärker hervorgetreten,
als sie damit hoffte, auf die Regierungen derjenigen Bundesstaaten Bin-
druck zu machin, welche das Gabelsberger'sche System noch nicht in die
Schulen amtlich eingeführt haben.

Abweichend von der seit einer Reihe von Jahren allgemein an-
erkannten statistischen Zählweise, hat sie ihre Systemgenossen aufge-
fordert, die Teilnehmer an allen Unterrichtskursen anzugeben, während
die Gabelsbergersche Schule in Uebereinstimmung mit den anderen
stenographischen Gememschaften ausdrücklich nur die Schlusszahlen der
Anfängerkurse aufführt. Durch dieses Verfahren ist eine Vergleichung
der beiden statistischen Ergebnisse hinsichtlich der Zahl der Unter-
riohteten unmöglich gemacht.

Darmstadt, 15. Februar 1909.
Professor Pfaff.

Vors. des deutschen Stenographen-Bundes Gabelsberger.
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Globus
Putz Extract

951 9bestes Pufzmifte! für alle Metalle.
MAlfein. Fabrik. Fritz Schulz jun. AG. Leipzig.

h

ſolle c
Aus der reichhaltigen Auswahl der

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Prinzess M 2.40
Tafel-Schokolade Adler 2Rhenania. I160

Adler 444 2.40Puder-Kakao J in f. u. kg -Dosen
Ess-Schokoladen

für jedermann zu jederzeit.
(lagd, Manöver, Reise, Sport etc.)

Extra Tart In Tafeln zu 25 u. 50
Milch- Schokolade Paket mit 36 Tafelchen

Mokka- Schokolade l.
r r hHerren-Schokolade Tatfein zu 75

Paket mit 36 Täfelchen

(halbsüss) 1.50
3De S er in Schachteln zu 50 9

315 3 4 7 J u. 3,Schokolade- Bonbons

e e em 7 5 4W S u R e neuerre e

Zum Veſten der Ueberſchwemmten unſerer Provinz

werde ich am Dienſtag, den 9. März, abends Uhr in
„Rülkes Hotel“ eigene Dichtungen vorleſen. Herr Rülke hat
in dankenswerter Weiſe dazu den Saal unentgeltlich zur
Verfügung geſtellt und Herr Frahnert den Verkauf der
Eintrittskarten gütigſt übernommen.

Nummerierter Platz 1 Mk., 2. Platz 75 Pf.
Gymnafialoberlehrer Fisch er.

im Gebrauch villigstes Waschmittel,
erleichtert die Arbeit und giebt dlendend
weisse Wasche. Paket 265 Pfg.

Pesen Sie in Ihrem Interesse die oachste Anzeige.

2 u 2

cReuters Verſe
müät Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisbliatt-Druckerei,
T 2T T

Dampf- und Warmbat

Leunaerstr, [0.
Schmiedeberger Moorbäder, Russ. ir. röm. Bäder,
Kastenheissluft- und Dampfbäder, Fango- und
Moorpackungen, alle Kurbäder, Zentralheizung,
Hühneraugen- und Nageloperation, anerkannt
vorzügliche Massage, zwölf Jahre im Fache,
staatl. geprüft. Verlangen Sie Preisverzeichnis.

Friſch eingetroffen
Puter und Purthennen,

franz. Poularden, Capaunen,
Perlhühner, Kochhühner,

Poularden à Stck. Mk. 2,25.
Maſthähue à Stck. Mk. 3,

ſeiſte Faſanhähne und Hennen,
Schnee- und Haſelhühner,
Ia Rotſpießer Rücken,

DF -ohKeulen und -Blätter,
Ia Reh Rücken, Keulen und Blätter,

Wildkochfleiſch, à Pfd. 30 Pfg.
Starke wilde Kaninchen,
u à Stck. Mk. 1,20,rnlebende böhm. Spiegelkarpfen,

Schleie und Aale
empfi hlt Cmil Wolff.

lichtbag

DomMännerverein.
Montag, den 8. März, abends 8

Uhr in „Rülkes Hotel.“
Dritter reliagtonsgeſchichtl. Vortrag
Die Stellung des Chriſtentums

unter den Weltreligionen.
Gäſte ſind willkommen (432

Jch ſuche am 1. April oder früher
einen jungen Mann als

Schreiber.
C. Günther jun.,

433) Bauge'chäft.
e wSchreibgehülfe

geſucht. Meldungen ſind an den
Untenzeichneten zu richten. (439
Städtiſche Pfandleih-Anſtalt.

Thiele.
Zwei leere Zimmer

ſucht einz. Herr z. mieten in ruh.
Hauſe, mögl. m. Bad. Anged. mit
Pr. unter E. H. 2 an die Exped.

d. Blattes. (401
Suche zum 15. April einen jungen,
kräftigen, ordentlichen und willigen

Täglich, auch für Damen Hausburſchen.
offen. Sonntag Uhr S Mit Zeuaniſſen zu melden Burg-

e ſtraße Nr. 9 im Laden.

Helios,
MMerseburg,

Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.

Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, gſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
Haut-, Blaſen, Magenleid.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
R jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden-

Kufforderung.
Alle diejentgen, welche an den ver

ſtorbenen Hutmachermeiſter Bernhard
Brechtel in Merſeburg noch Zah-
lungen zu leiſten bezw. Forderungen
haben, erſuche ich, ſich bis zum 24.
März d. J. mit mir in Verbindung

zu ſetzen. (440Fiſchkonſerven, Citronen. Richard Krampt,
W. Krähmer. Nochloßverwolter.

Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Das Rieſengebirge. 2. Teil.
Hörnerner u. Welt Kodler

Schlitten, Skiwettlärfer.
Jnm Jwege der Erbteilung ſoll

das den Hesselbarth'sehen
Erben harre ausgrundſtück Neu
markt Nr. 51 hier nebſt den beiden
Wieſenplänen Nr. 441 und 442 in
Flur Meuſchau von zuſammen 18 a
60 qm durch mich verkauft werden.

Merſeburg, 3. März 1909.
Juſtizrat Baege.

ſa Magdeh. Saverkohl,

Pfeffer und ſaure Gurken,
ſelbſteingem. Preißzel u. Heidel

beeren,
Heidelbeeren in 2 Pfd. Doſen

60 Pfà q.,Apfelmus in 2 Pfd. Doſen
à 70 Pfa

Pflaumen in 2 Pfd. Doſen
à 60 Pfg.

Melange- Marmelade
hochfein im Geſchmack

à Pfd. 28 Pfg.
Rübenſaft à Pfd. 18 Pfg.

amerik. Schweineſchmalz

à Pfd. 62 P'g
empfiehlt Emil Woilff.

L

Welche Dame od, Herr mit gutem
Klavierſpiel würde ſich an beſſerem
Enſemble beteiligen Gefäll. Off.
unter „Musik“ o. d. Exped. d. Bl.

Jn dem Revier Löſſen iſt
W Krähengift gelegt.

Der Jagdpächter: Dr. Lange.

Grünes Schlittenkiſſen
am Mittwoch zwiſchen Merſeburg u.
Scopau verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Schloß Scopau.

Agenten Reisende
bei hohem Verdienſt überall geſucht.

Grüssner O., Neurode,
Holzrouleaux und Jalouſienfabrik.,
Künſtlervorhänge-Rollſchutzwände.

Geſetzl. geſchützte Gardinenſpanner,

Bei rauher Witterung
verwendet man

Glyceerin, Vaſelin,
Lanolin, Goldeream,

Kaloderma,
Glyzerinſeife,

6 Stück 45 Pfg.
in Stücken zu 10, 15, 20, 25 u. 30 Pf.,

Voroglyeerin
in Tuben 20 und 40 Pfg.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Gscar Leber
Drogen und Farben,

Rurgstrasse No. 18.
Stadttheater in Halle.

Freitag, 5. März, abds. 7 Uhr,
aufgehob. Abonnement, Benefiz für
Kapellmeiſter Möricke, Gaſtſpiel
des Heldentenors Kurz Solzenberg
(Wien): Triſtan und Jſolde.
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Lnässende und trockene Se
skroph. Ekzema, Hantanssehüee, alter Art

t F uOIICIIC M USS C
Beinschüden, Beingeschwüre, Aderbeine. böse
Vinger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salberei von Gift und Säure. Doso Mark 1.1* u. 2.26.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt jn Originnal packung weiss-griün-rot
u. Fa. Schubert Co. Weinböhla-Droesdan.

Falschungen weise man zurück
Zu haben in den Apotheken

tie hte

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hee;in e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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